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Neueste Nachrichten.
In Genf wurde gestern daS deutsch - polnische Abkommen

unterzeichnet . Während der Schweizer Vorsitzende und der polnische
Hauptdelegierte sich in Lobes und DoiikeSprris,ingen über daS Ge¬
lingen des Vertrags ergingen , versäumte der deutsche Delegierte
nicht , wenn auch nur andeutungsweise , auf die Zwangsverhältnisse
hinzuweisen , unter denen Deutschland zu diesem „Abkommen" ver¬
pflichtet wurde . ^ »

Der deutsche Reichsfinanzminister hatte iu Paris mit dem Vorsitzenden
der Reparationskommission , dein Franzosen TuboiS , Unterredungen
über die Reparationö - und Bnleihefrage . Amerikanische Finanz¬
leute sind ebensallS auf dem Wege nach Paris , wo anscheinend eine
Sachverständigenkonferenz der Ententrstaate « unter Mitwirkung der
maßgebenden amerikanischen Finanzkreise über den gesamten Repa-
rationssragenlomplcx beraten soll.

»

Der offizielle Teil der Konferenz von Genua  scheint seinem
Ende zugehen zu » ollen. Man spricht von eine, Abreise Lloyd
George 's Ende der Woche. Die Entente hat in ihrer Erwiderung
auf den russischen Vorschlag der Einberufung eines Sachverstän-
dtgen -AuSschusses zur Lösung deS russischen Wiederaufbauproblems
vorgeschlagen, eine Kommission zu ernennen , in der di« Alliierten
die absolute Majorität haben. Me Kommission soll dann die Rus¬
sen nur anhören , wenn sie rS zwecks Einholung von Auskünften
für notwendig erachtet. ES soll also dieselbe Methode wie gegen¬
über Deutschland angewendet werden . Dagegen haben sich die Rus¬
sen in einen, scharfen, namentlich gegen Frankreich gerichteten Pro¬
test ausgesprochen , der sich auch aus das Verbot bezieht, daß wäh¬
rend der Dauer der Verhandlungen die an der Kommission beteilig¬
ten Staaten keine Sonderverträgc mit Rußland abschließen dürfen.
Man will also Rußland gemeinsam auSbeuten , und damit den
Russen die Möglichkeit zu Gegenmaßnahmen nehmen. Die Russen
wolle« zwar diese Bedingungen nicht anerkennen , glauben aber
trotzdem, daß noch eine Verständigung zustande kommt, auf Grund
deren die Konferenz in Haag stattsindcn kann . Die Konferenz von
Genua wird also in Paris und Haag  fortgesetzt , und zwar
zu dem Zweck, um ein Zusammenarbeiten zwischen Deutschland
und Rußland zu verhindern.

Das deutsch - polnische Abkommen
über Oberschlesten unterzeichnet.
Genf , 15. Mai . Heute Nachmittag wurde das deutsch-polnische

Abkommen über die Regelung der Uebergangsverhältnisse in Ober¬
schlesten von dem Bevollmächtigten deS Deutschen Reichs und der
Republik Polen in öffentlicher Schlußsitzung unterzeichnet . Präsident
Calonder eröffnet « die Sitzung mit einer langen Ansprache , in der et
die oberschlestscheFrage als eine der schmerzlichsten bezeichnet«, die
der Friedensvertrag aufgeworfen habe . Im Verlaufe seiner im übri¬
gen sehr optimistischen Ausführungen schilderte er die deutsch-polni¬
schen Verhandlungen in allen ihren Einzelheiten , hob die Persönlich¬
keiten der Bevollmächtigten und die Schwierigkeiten der Verhandlun¬
gen hervor und sprach die Hoffnung aus , daß der nunmehr abgeschlos¬
sene Vertrag eine gedeihliche Entwicklung Oberschlesiens gewährleisten
möge. Hierauf ergriff Reichsministcr a. D . Schiffer  das Wort
sind führte u. a. aus , daß auch er sich mit dem Präsidenten der Kon¬
ferenz zu dem Grundsatz der Versöhnlichkeit bekenne und daß eS mit
der Treue zu seinem Volk durchaus verträglich sei, die Zugehörigkeit
zu der großen Mcnschheitsfamilie nicht zu vergessen, denn die Zelt sei
gekommen, um die Brücken zwischen den Völkern neu zu schlagen, die
der Krieg zerstört habe. Schiffer fuhr fort , daß die Deutschen die
Befriedigung ColanderS verständen . Aber während diese ungeirübt
Und vollkommen sei, könne und dürfe die deutsche es nicht sein, denn
auf Deutschland laste der Anlaß , der zu diesem Vertrag geführt habe.
Der Alt , den man unterzeichnet habe, sei der letzte Akt einer Tra¬
gödie, die aber für Deutschland nicht rin bloßes Beispiel , sondern
grausame Wirklichkeit sei. Deutschland dürfe , um dem Augenblick ge¬
recht zu werden , nicht bloß in die Vergangenheit schauen, nicht bloß
an der Gegenwart haften , sondern müsse seinen Blick auch in die Zu-
kunft richten. Sie sei dunkel und keiner werde wagen , über sie zu
prophezeien . Schiffer schloß mit dem Wunsch der Anknüpfung auf¬
richtiger Beziehungen zwischen Deutschland und Polen . Nachdem er
feine Rede unter dem Beifall der Versammlung beendet hatte , ent¬
warf der polnische Bevollmächtigte Minister Olchowski , ein ausführ-
siches Bild der Verhandlungen über das oberschlestscheProblem . Er
tühmte ( I ) die durch die Botschafter -Konferenz getroffene Entschei¬
dung, bezeichnet« die oberschlestscheFrage als durch das gegenwärtige
Abkommen endgültig (? ) gelöst und dankte sehr lebhaft dem Völker-
Md (sehr begreiflich ) für die Rolle , die. er bet den Verhandlungen

gespielt habe. Zum Schluß beglückwünschte der Generalsekretär deS
Völkerbundes , Sir Erik Lrummond , die beiden Bcvollmächliglen und
den Präsidenten der Konferenz , worauf Reichsminister a. D . Schif¬
fer und Minister Olchowski die 3 aufgelegten Exemplare des Ver¬
trags Unterzeichneten. Nach Beendigung der Konferenz schritten
Reichsminister a. D . Schiffer und Minister Olchowski zur Unterzeich¬
nung zweier Sonderabkommen , die zwar im Zusammenhang mit dem
großen Vertrag , aber durch völlig selbständige und unmittelbare Ver¬
handlungen zwischen den beiden Staaten abgeschloffen worden sind,
nämlich daS Postscheckabkommen und da- GrenzbahnhofS -Abkommen.

Die Konferenz von Genua.
Die Beschlüsse über die Zusammensetzung

des Ausschusses für Rußland.
Genua , 15. Mai . Eine Veröffentlichung der Agenzia Stefan!

über die Beschlüsse der 5 einladenden Mächte besagt : Eine Eini¬
gung ist auf folgender Grundlage erreicht : 1) Die Prüfung der
russischen Probleme wird einer Kommission von Sachverständi¬
gen übertragen , die von den einzelnen Regierungen zu ernen¬
nen sind. 2) Jeder Staat wird , sofern er es wünscht , einen
Sachverständigen ernennen können . 3 ) Die 5 einladenden
Mächte ( Italien , England , Frankreich , Belgien und Japan)
werden je 2 Sachverständige ernennen , die ihrerseits aus ihrer
Mitte einen engeren Ausschuß wählen werden . 4) Die Sachver¬
ständigenkommission wird im Juni in Haag zusammentreten und
ihre Arbeiten innerhalb 3 Monaten beendigen . Die Russen
ihrerseits werden Vertreter ernennen , dt« dann nach dem Haag
berufen werden , um mit den Sachverständigen zu verhandeln.
Die 5 oben genannten Mächte werden die Vereinigten Staaten
einladcn , zwei Vertreter zu ernennen . — Auf diese Weise wäre
also wieder die Berücksichtigung der Wünsche der Ententestaaten
inbezug auf die Beschlüsse über Rußland gesichert.

Russische Eimviinde gegen die Ententevorschlkkge.
Genua , 15. Mai . (Spezialdertcht des WTB ) Das Mitglied

der russischen Delegation , Ralow sli,  gab heute nachmittag
den Pressevertretern folgende Erklärung ab : Wir haben die
Mitteilung des Eommuniques der Alliierten noch nicht empfan¬
gen , kennen aber seinen Inhalt . Wir müssen unser Erstaunen
ansdrücken daß man zwar unsere Vorschläge angenommen uns
aber bei der Beantwortung nicht gefragt hat wie wir uns die
Sache gedacht hätten . Hätte man das getan , so hätten wir
eine ungeteilt » gemischte Kommission vorgeschlagen . Wir fürch¬
ten , daß das , was man mit den getrennten Kommissionen machen
will , einen schlechten Erfolg haben wird . Man wird aneinan¬
der vorbeireden , sich mit Noten bombardieren , also eine Me¬
thode beibehalten , die sich in Genua als unfruchtbar erwiesen
hat . Wir fürchten , daß diese Methode dazu führen wird , die
Gegensätze zu vertiefen , aber nicht dazu , eine Brücke zu schlagen.
Wenn man eine einheitliche Kommission gehabt hätte , so hätte
man sich gegenseitig viel näher kommen können . Trotzdem wer¬
den wir nach Haag gehen und dort jede Gelegenheit benützen,
unseren guten Willen zu zeigen . Nicht annehmbar ist für uns
die Bedingung , während der drei Monate der Kommission »-
beratungen keine Verträge zu schließen . Haag ist als Tagungs¬
ort uns nicht sehr sympathisch , weil wir mtt Holland keine Be¬
ziehungen bähen . Auch haben wir keine Verträge mit Hol¬
land . Die Stadt liegt uns sehr unbequem , noch unbequemer als
Genua . Wir hätten Riga oder Stockholm vorgezogen , well sie
für uns bequemer liegen.

Ein scharfer Protest Rußlands
gegen die Ententepolittk aus der Konferenz.
Genua , 15 . Mai . Tschitscherin  richtete gestern an den Prä¬

sidenten der Konferenz einen Brief , in dem es u. a . heißt : Die Sonn-
tagsblätter veröffentlichen Berichte über Verhandlungen , die zwischen
mehreren in der Unterkommisflon vertretenen Mächten stattgefunden
haben sollen und die sich auf den russischen Vorschlag beziehen, wo¬
nach das weitere Studium der Finanzprobleme einem gemischten Aus¬
schuß überwiesen werden soll. Nach diesen Blättrrmeldungen sollen
die erwähnten Mächte folgende Entscheidungen getroffen haben : 1. die
Vertreter Rußlands aus der Kommission auSzuschließen und ihnen
nur beratende Stimme zu geben, falls die Kommission ihre Anhörung
für nötig erachtet ; 2. die auf der Konferenz vertretenen Staaten ver¬
pflichten sich, keine Separatabkommen mit Rußland abzuschließen , bis
die Sachverständigenkommission ihre Arbeiten beendigt hat . Da die
russische Delegation keine Möglichkeit hatte , offizielle Informationen
über die Arbeiten der Unterkommisflon und besonders die erwähnten
Entscheidungen zu erlangen , und angesichts der ernsten Bedeutung
dieser Entscheidung sieht sich die russische Delegation genötigt , zu be¬
tonen , daß diese Entschließungen absolut unannehmbar für Rußland

sein würden . Die russische Delegation ist sehr überrascht , daß sie nicht
aufgefordert wurde , den in ihrer eigenen Note vom 2. Mai gemachten
Vorschlag zu erläutern . Was die Grundlage der Entschließungen be¬
treffe, so müsse die russische Delegation feststellen, daß sie ein Abkom¬
men zwischen den Mächten und Rußland nicht nur nicht erleichtern,
sondern die auf der Konferenz erzielte Annäherung zwischen den Mäch»
ten und Rußland annullieren und bezüglich der Lösung des russischen
Problems nur die alten Methoden wieder Herstellen würde , die sich
nicht nur als fruchtlos , sondern auch als schädlich erwiesen haben . Di«
zweite Entschließung betreffend das Verbot , Abkommen zu schließen,
solange die Sachverständigen -Komission tage , sei ein« verhüllte , gegen
die Interessen des russischen Volkes gerichtete Maßnahme . DaS rus¬
sische Volk werde darin nur eine neue Feindseligkeit gegen seine po¬
litische Existenz und sein« Lebensinteressen sehen können. Uebrigens
würde diese Entschließung in flagrantem Widerspruch mit dem ange¬
nommenen Grundsatz stehen, daß die auf der Konferenz vertretenen
Staaten auf jede Feindseligkeit verzichten sollen. Die russische Dele¬
gation stellt von neuem fest, daß jedesmal , wenn eine Einigung zwi¬
schen den Mächten und Rußland nahe war , eine der ersteren ihr eige¬
nes Interesse über die Interessen Europas und des Friedens stellte,
alle Anstrengungen , zunichte machte, und die Beziehungen zwischen
Rußland und den anderen Staaten so zu gestalten suchte wir sie vor
der Genueser Konferenz waren . Aus Achtung vor der Konferenz
und um eine neue Verzögerung zu vermeiden , hielt sich die russische
Delegation für verpflichtet , die sofortige Einberufung der politischen
Kommission zu beantragen , um ihren Vorschlag bezüglich der Ein¬
setzung eines gemischten Ausschusses erläutern zu können.

Heuchlerische Entrüstung innerhalb der Entente.
Genna , 16 Mai . (Spezialbericht des WTB .) In der gestrigen

Vormittags -Sitzung der Unterkommisflon erklärte Schanzer , er Hab»
Tschitscherin darauf hingewlesen , daß die Bestimmungen betreffend
des Nichtabschließens von Sonderverlrägen keinesfalls in die Souve¬
ränität Rußlands eingreifen , sondern lediglich eine Behinderung der
Arbeit der Sachverständigen vermeiden sollen. Barthou erklärte den
Brief TschitschertnS für einen Angriff auf Frankreich , den er zurück¬
weisen müsse. Jaspar schloß sich dem Protest BarthouS an . Barthou
erklärte , er werde an der heutigen Sitzung der Unterkommisflon nickit
teilnehmen , da di« französische Delegation an der Absendung d -'
Memorandums keinen Anteil habe . Aber wenn Rußland annehmen
werde, so werde die französische Delegatton ihrer Regierung dir An¬
nahme der Bedingungen der Unterkommission empfehlen.

Die Auffassung innerhalb der Entente
über die augenblickliche Lage.

Genua , 16. Mai . (Spezialbericht des WTB .) Me Antwort an
die russische Delegation ist gestern nachmittag übersandt worden und
zwar In derselben Form , wie in dem Entwurf der einladenden Mächte
vorgesehen war . Lloyd George hatte vorgestern abend dem amerika¬
nischen Botschafter Child die Beschlüsse der einladenden Mächte mit-
geteilt , der sie sofort nach Washington weitergekabelt hat . Lloyd
George erklärte gestern vormittag , dies sei der Vorläufer der Ein¬
ladung an dir Vereinigten Staaten , sich in der Sachverständigen-
Kommission in Haag vertreten zu lassen. Die Russen sind für heute
vormittag zu der Sitzung der politischen Unterkommisflon eingeladen
worden . Wofern die russische Antwort auf die gestern übergebene
Note vorliegt , wird eine Vollsitzung der ersten Kommission abgehalten
werden , wie man hofft , vielleicht schon Mittwoch oder Donnerstag.
Nach einer Mitteilung von englischer Seite rechnet man mit der
Mögltchstkeit einer großen Plenar -Sitzung der Konferenz am Sonn¬
abend . Von einer Sette , die der russischen Delegation nahe steht,
wird erklärt , die russische Antwort auf die Vorschläge der Alliierten
werde gewisse Vorbehalte aussprechen , aber voraussichtlich zustimmend
lauten . Lloyd George erklärte englischen Journalisten gegenüber,
nach dem 28. Juni werde die Kommission der Mächte und die russische
Kommission zusammen kommen, um auf dem Fuße völliger Gleichheit
über die drei Fragen : Schulden , Privateigentum und Kredit « zu ver¬
handeln . Deutschland werde nicht eingeladen , weil eS ja seine» «tge-
nen Vertrag mit Rußland habe.

Lloyd George vor der Abreise.
London , 15. Mai . Der politische Berichterstatter der „West-

minster Gazette " schreibt : Den letzten Berichten zufolge wird
Lloyd George am Freitag oder Samstag aus Genua zurückkom-
men . Es sei zu erwarten , daß er anfangs nächster Woche im
Unterhaus «ine Erklärung «- geben werde.

London , 16. Mai . (Reuter .) In einem Telegramm an dle
„yorkshire Evening News " sagt Lloyd George:  Wir haben
in der westlichen Zivilisation eine neue Pbase ( soll das nicht
Phrase heißen ) erreicht . Diese besteht darin , daß in Europa
und der ganzen Welt alle Staaten wirtschaftlich voneinander ab¬
hängig find . Der Burgfrtedenspakt ist für den wirtschaftliche»
Wiederaufbau von grundlegender Bedeutung.



Frankreichs Hoffnung
anf amerikanische Unterstützung.

Paris , 15. Mai . „Oevre" führt nach der „Franks . Ztg ."
das Fiasko der Konferenz von Genua darauf zurück, daß die
Delegierte ^ der Hauptmächte sich weit mehr mit rein politischen
Fragen als mit dem Problem des europäischen Wiederaufbaues
beschäftigt haben . Das russische Problem habe sie völlig absor¬
biert und geblendet . Es habe sie die wichtigsten Aufgaben ihrer
Mission völlig vergessen lassen. Herr Poincare habe sein Ziel
der Obstruktion und der Hemmungen bis zu Ende durchgeführt.
Sein Starrsinn fei so außergewöhnlich, daß man versucht sei,
dahinter ganz besondere Gründe zu suchen. In informierten
Kreisen werde versichert, daß das Ziel seiner Politik gewesen sei,
Frankreich selbst auf die Gefahr eines Bruches der englisch¬
französischen Allianz hin die Unterstützung der Vereinigten Staa¬
ten zu sichern. Die Unnachgiebigst Frankreichs gegenüber den
Russen sei allein von dem Wunsche inspiriert gewesen, sich der
Politik der Amerikaner anzupassen. Die Proteste gegen di«
Verhandlungen der Royal Dutch und der Shell Company hätten
lediglich den amerikanischen Interessen gedient . Diese Politik
sei zwar geistreich, aber ihr Resultat sei noch keineswegs sicher.
Man dürfe gespannt sein, welche Haltung die Herren Morgan
und Otto Kahn , die soeben nach Paris abgereist seien, auf der
Finanzkonferenz einnehmen werden , die die Möglichkeit einer
internationalen Reparationsanleihe zu fördern betraut sei.
Wenn Amerika wirklich Frankreich eine wirksame Hilfe bringen
wolle, so sei hier die günstige Gelegenheit.

Amerika und die Konferenz.
London, 15. Mai . „Daily Telegraph " berichtet aus Washing¬

ton , der Appell Frankreichs an die Der . Staaten , an der ge¬
planten internationalen Kommission zur Untersuchung der russi¬
schen Lage teilzunehmen , wird in Washington sorgfältig erwo¬
gen werden. Nach der Kabinettssitzung am Dienstag teilte Prä¬
sident Harding einem Berichterstatter mit, daß die in Genua er¬
folgten Vorschläge und Taten mehr oder weniger die Anerken¬
nung der Grundsätze bedeuten , die von der Washingtoner Re¬
gierung in der russischen Politik niedergelegt wurden.

London, 15. Mai . Die Telegramme Vanderlipsan  die
„Newyork World" haben, laut „Daily Telegraph" einen großen Ein¬
druck in den Ver. Staaten gemacht. Vanderlip sei jetzt in Genua
davon überzeugt worden, daß der Kommunismus und das jetzige de¬
mokratische Zeitalter, das sich auf das Recht des Eigentums und der
persönlichen Freiheit gründe, nicht Zusammenwirken können. „Daily
Telegraph" meldet weiter, was den deutsch-russischen Wirtschaftsver¬
trag betreffe, so hätten die Amerikaner keinerlei Furcht oder Besorg¬
nis für die unmittelbare Zukunft. Deutschland könne wenig Kredit
gewähren und könne keine Kapitalien anlegm. Es könne auch, durch
die Kontrolle der Reparationskommissiongebunden, keine Einflüsse ge¬
winnen , die ihm ein Monopol oder wesentlichen Einfluß auf den rus¬
sischen Reichtum gewähren. Solange das Sowjetregime nicht inter¬
national anerkannt sei, bedeute sein Vertrag mit Deutschland in der
Hauptsache ein Stück Papier . — Vanderlip ist ein amerikanischer
Finanzmann , den man bei uns für deutschfreundlich gehalten hat.
Die kurzen Proben seiner Auffassung über das russisch-deutsche Ab¬
kommen dürsten wohl genügen, um seine Gesinnung zu kennzeichnen.

London, 15. Mai . Der Finanzberichterstatter des „Daily
Telegraph " in Newyork meldet, man sei in Amerika zu der
Ansicht gekommen, daß wenn Amerika nicht offiziell auf der
Vankierkonferenz in London und bei den deutschen Anleiheoer¬
handlungen in Paris vertreten sei, endgültigere Ergebnisse er¬
zielt werden als in Genua , nachdem einmal Ordnung in die
deutschen Finanzen gebracht und auf die allgemeinen Finanz¬
probleme der Welt ein klares Licht geworfen sei.

London, 15. Mai . In den „Sunday Times " schreibt der ame¬
rikanische Publizist Simonds , die große Masse des amerikanischen
Volkes habe sich die Ansicht der amerikanischen Regierung zu
eigen gemacht, daß es zwecklos sei, sich mit der europäischen
Frage zu beschäftigen, bevor Europa die amerikanischen Ideen
in der Abrüstungsfrage und in den Fragen des Ausgleichs der
Budgets und der Herabsetzung der Reparationen angenommen
habe.

Zur auswärtigen Lage.
Der deutsche Reichsfinanzminister i« Paris.
Berlin , 15. Mai . Wie die Blätter erfahren , wird Reichs¬

finanzminister Dr . Hermes heute nachmittag in Paris die erste
offizielle Besprechung mit dem Präsidenten der Reparationskom-
mission. Dubais , über den deutschen Etat und das Gesetz über die
Zwangsanleihe haben.

Paris , 15. Mai . Ministerpräsident Poinare hat heute vor¬
mittag den Vorsitzenden der Reparationskommission , Dubais,
empfangen . Havas fügt an , daß Dubais im Laufe der Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten diesem Mitteilung über
seine Besprechung mit dem deutschen Reichsfinanzminister ge¬
macht habe.

Paris , 15. Mai . Reichsfinanzminister Dr . Hermes , der am
Sonnabend den Vorsitzenden der Reparationskommission , Du¬
bais besucht hat , stattete heute dem englischen Delegierten , Sir
John Bradbury , dem belgischen Delegierten , Delacroix , dem ita¬
lienischen Delegierten , Saloago Raggi , sowie dem amerikanischen
Vertreter bei der Reparationslommission , Boyden , Besuche ab.
Die Besprechungen nehmen morgen ihren Fortgang.

Die Beschwerde der Saarbevölkerung
vor dem Dölkerbundsrat.

Genf, 14. Mai . Die Abordnung der politischen Parteien des
Saargebiets hat gestern nacht Genf verlassen, nachdem sie mit
den meisten Mitgliedern des Völkerbundsrats eingehende Be¬
sprechungen über die Beschwerden der Bevölkerung des Saarge¬
biets geführt hatte . Vor ihrer Abreise gaben die Mitglieder der
Abordnung dem Sonderberichterstatter des WTB . folgende Er¬
klärung ab : Wir sind diesmal nach Genf gekommen, um ernste
Beschwerden der Bevölkerung des Saargebiets über das unzu¬

längliche und undemokratische neue Parlament vorzubringen , j
das durch die Verfügung über den Landesrat geschaffen worden
ist. Dieser Protest , dem vor allem unser Kollege Valentin Schä¬
fer namens der Sozialdemokratischen Partei unter einmütiger
und energischer Zustimmung der bürgerlichen Vertreter lebhaf¬
ten Ausdruck verlieh , gilt in erster Linie der Beschränkung der
Wählbarkeit zum Landesrat , durch die man die Führer de:
beiterschaft und damit die Arbeiterschaft selbst völlig mundtot
machen will . Wir haben über diese besonders ernste Seite , di«
durch die Verfügung geschaffen ist, bei den zuständigen Stellen
keinen Zweifel gelassen. Unser Aufenthalt in Genf hat uns
auf jeden Fäll gezeigt, wie notwendig es war , die Ratsmit¬
glieder über dieses Problem , über die jüngste Verfügung aufzu-
klären . Wir geben jedoch die Hoffnung nicht auf , daß in den
Kreisen des Völkerbundes das Verständnis für die Bedürfnisse
des Saargebiets wachsen wird und vor allem die Erkenntnis,
daß es nicht Aufgabe des Völkerbundes sein kann, die bedeutend¬
sten demokratischenForderungen unserer Zeit zu verkennen, wenn
er nicht allen Kredit in unserem Lande und darüber hinaus
endgültig verlieren will . — Die Saarbevölkerung wehrt sich mit
aller Macht gegen die Französifierungsversuche ; an uns ist es,
sie mit allen Mitteln moralisch und materiell zu unterstützen.

Deutschland und Rußland
noch nicht aufnahmefähig für den Völkerbund.

London, 16. Ma . Chamberlain teilte im Unterhaus mit , daß
die nächste Tagung der VölkerLundsversammlung am 4. Novem¬
ber eröffnet werde. Die Frage der Aufnahme Deutschlands und
Rußlands in den Völkerbund stehe noch nicht auf dem Programm,
das von dem Generalsekretär aufgestellt worden sek. Der bri¬
tische Vertreter sei noch nicht ernannt worden.

Die französischen Generalrütewahlen.
Paris , 15. Mai. Um )H8 Uhr vormittags wurde folgende amt¬

liche Liste über 1124 bis jetzt bekannt gewordene Wahlergebnisse zu
den 1492 Sitzen der Generalräte veröffentlicht: Konservative und
Action Liberale 113, fortschrittlich« Republikaner und Linksrepubli-
kaner 401, Radikale, Sozialistsch-Rädikale und sozialistische Repub¬
likaner 423, Sozialisten und geeinigte Sozialisten 43, Kommunisten
16, Stichwahlen: 128; strittiges Resultat : 1. Poincarä wurde in
seinem Wahlkreis mit 1007 Stimmen bei 1014 Abstinnnenden ge¬
wählt. — Die Radikalen, Sozialistisch-Radikalen und sozialistischen
Republikaner sind streng nationale links gerichtete soziale Demokra¬
ten. Man sieht, daß gegenüber diesem großen nationalen Block dir
43 Sozialisten und 16 Kommunisten eine geringe Zahl ausmachen.
Man kann mis diesen Wahlen zu den Generalräten, die die Interessen
der Departements (Provinzen) zu vertreten haben, einen gewissen
Einblick in die Stimmung des französischen Volkes bekommen, die
nicht gerade nach Pazifismus aussieht.

Paris , 16. Mai . Der Minister des Innern veröffentlichte
gestern abend um 6,30 Uhr die folgende Zusammenstellung des
Ergebnisses der Generalratswahlen : Konservative : vor der
Wahl 122, nach der Wahl 104, Republikaner (Demokratisch-repu¬
blikanische Entente ) 213 bezw. 215, Linksrepublikaner 518 vezw.
475, Radikale Sozialisten 437 bezw. 413, Republikanische Sozia¬
listen 65 bezw. 59, Sozialisten 64 bezw. 41, Kommunisten 21
bezw. 17, zweifelhaft ein Ergebnis , noch nicht veröffentlicht 2
Ergebnisse, Stichwahlen 164. — Es ist also eine Strömung von
rechts und links nach der Mitte zu beobachten.

Deutschland.
Bevorstehende Veröffentlichung der Akten

des Auswärtigen Amtes.
Berlin, 16. Mai . Die Aktenveröffentlichungdes Auswärtigen

Amts, mit der Dr . Albrecht Mendelssohn-Bartholdy, Dr. Johannes
Lepsius und Dr . Friedrich Thimme beauftragt worden find, wird, wie
die „Vossische Zeitung" mitteilt, in der nächsten Zeit erfolgen. Die
Publikation der ersten sechs Bände des Monumentalwerkes steht nahe
bevor. Wenn das Werk in seinem gesamten Umfang vorliegt, wird
es mindestens 20 Lexikon-Bände stark sein. Die geheimsten Archive
des Auswärtigen Amtes sind durchforscht worden, sogar jene Ge-
Heimdokumente, die selbst vor den Augen der Geheimrätc und der Mi¬
nisterialdirektoren verschlossen blieben und nur dem jeweiligen
Staatssekretär zugänglich waren, werden an das Tageslicht gezogen
werden. ^

Ein Gegenstück zum Fälscher Ansbach.
Berlin , 14. Mai . Die Polizei verhaftete einen 21jährigen

Boten namens Willi Bergholz, der schon früher sich durch aller¬
hand Schwindeleien bemerkbar gemacht hatte und alsdann dazu
überging , von ihm gefälschte Berichte über Geheimsitzungen der
Kommunisten gegen Entschädigung an rechtsstehende Kreise zu
liefern . Er hatte sich Briefbogen drucken lassen, die den Kopf
trugen : „Der Präsident des W.E.B .A." (sollte heißen : Westeuro¬
päischer Bewaffnungsausschub der Kommunistischen Internatio¬
nale , Berlin ) . Andere lauteten : „Präsident der J .D.A." (sollte
heißen : Internationaler Bewaffnungsausschuß ). Auf diesen
Bogen lieferte er angebliche Protokolle über kommunistische Ee-
heimsitzungen, Angaben über angebliche Waffenbestände der
Kommunisten , Kampfpläne u. dergl . m. Nachdem die Polizei
ihn längere Zeit beobachtet hatte , ist er nunmehr verhaftet
worden.

Ein kommunistischer Landrat.
Halle a. S ., 15. Mai . In der heutigen Sitzung des Kreis¬

tags wurde der kommunistische Arbeitersekretär Grabow in Halle
mit 15 Stimmen zum Landrat des Saalekreifes  ge¬
wählt . Der Demokrat Mutzak erhielt 10, der kommissarische
Leiter , Regierungsrat Müller (Soz.) 2 Stimmen.

Der Reichswirtschaftsrat
zur Aendernng des Angestelltengesetzes.

Berlin , 15. Mai . Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs¬
wirtschaftsrates  beriet unter anderem den Entwurf eines
Gesetzes über die Aenderung des Verficherungsgesetzes für Ange-

I stellte mit den Vorschlägen des Unter « rsschusses. Es wurde eine

Einigung dahin erzielt , daß die obere Grenz« des Versicherung?^
pflichtigen Einkommens der Angestellte« auf 80 060 erhöht
wird . Die Abstimmung ergab für den Beschluß Unteraus -,
schusses eine Mehrheit . . - - ^

Streik der BrotfaLrinen und Bäckereien
*n Halle und Leipzig.

Leipzig, 15. Mai . Die hiesigen Bäckergesellen sind heute in
den Streik getreten . Die Bevölkerung ist ohne Brot . Die Bäk-
kermeister haben die von den Gesellen verlangte Lohnerhöhung
abgelehnt , weil der Magistrat sich gegen eine Brotxreiserhöhung
erklärt hat.

Berlin , 16. Mai . Wie in Leipzig , sind auch in Halle
gestern sämtliche Brotfabriken und Bäckereien im Einvernehmen
mit den Bäckergesellen geschlossen worden , weil der Magistrat
einen nach Ansicht der Bäcker zu niedrigen Brotpreis festgesetzt
hat . ^ !

Ergebnis der Elternbeiratswahlen in Hamburg.
Berlin , 16. Mai. Wie der „Vorwärts " aus Hamburg  mel¬

det, entfielen bei den Eltern -Beiratswahlen auf die Liste „Schulfort-
schritt", die von der SPD . und der USPD . gemeinsam aufgestellt
war, 1317 Sitze, während die von den bürgerlichen Parteien aufge¬
stellte Liste 600 Sitze ergab. Die kommunistische Liste erhielt 75 Sitze,

Eine Ehrung Einsteins durch den Dölkerbundsrat.
Berlin , 15. Mai . Der Völkerbundsrat ernannte heute mor¬

gen die Mitglieder des neugebildeten zwölfgliedrigen Ausschus¬
ses zum Studium der internationalen geistigen Zusammenarbeit,,
darunter Professor Einstein in Berlin.

Aus Stadt und Land.
Calw , den§16. Mai 1922.

Liederkranz.
Der Liederkranz hat am Samstag abend im „Badischen Hof"

seinen Mitgliedern ein Konzert gegeben, mit dem der Verein
eine gute Probe seiner Leistungsfähigkeit abgelegt hat . Dem
Wonnemonat Mai zu Ehren war das Programm in der Haupt¬
sache auf den Frühling zugeschnitten. Der musikalische Leiter des
Vereins , Herr Rektor Beutel,  wußte durch Veiziehung eini¬
ger hiesiger Musikfreunde Abwechslung in das Programm zu
tragen , und auch selten zu hörende Werke zu bringen . Den!
Hauptteil des Abends hatte natürlich der Männerchor . Der
Verein hat die Schäden des Krieges längst Überstunden und ist
wieder auf einer schönen Höhe des Könnens angelangt . Man
sieht, wieviel gearbeitet worden ist, um auch im Vortrag und
in Schattierung Farbe zu geben. An den Beginn waren zwejj
große Männerchöre gestellt. „Vineta " von Abt und „Hymne an
die Musik" von Lachner. Beide Werke stellen große Ansprüche
an die Sänger und sind musikalisch wertvoll und dankbar . Ganz
besonders aber gefielen die einfacheren Lieder . Der reizende^
„Rosenfrühling " mußte wiederholt werden, und man hätte in»
der letzten Nummer vielleicht gerne noch eine Nummer b, ein
weiteres Silcherle , gehört . Der „Abschiedsgruß" war uns neu^
aber in Stimmung , Satz und Gesang gleich einfach, gemütvoll
und der Seele des Volkes angepaßt . Passen solche Lieder mits
dieser etwas ländlichen, wehmütigen Stimmung überhaupt noch
in die heutige Zeit ? oder ist die Pflege solcher Lieder nicht gay
ein mächtiger Mitstreiter gegen die Zerrissenheit unserer Zeit!
und unseres Volkes ?. Auch der gemischte Chor gab Probe«
strammer Einübung . Der ewig junge und ewig schöne Ein -:
gangschor zu den „Jahreszeiten " wurde prächtig vorgetragen^
und man sah, wie alle Sänger mit Herz und Seele bei diesey
Musik waren . Dieser Chor hat allen Anschein, in Calw wirk¬
lich volkstümlich zu werden, kein schlechtes Zeugnis für den Ge.
schmack der Calwer . Auch die beiden andem Chöre von Schu¬
mann und Silcher gefielen so, daß sie herausgeklatscht wur¬
den und wiederholt werden mußten. Auch hier hatte man das!
Gefühl , daß das Einfachste in gutem Vortrag eben das Schönst?
ist. Unsere hier wohlbekannten , geschätzten Sängerinnen FrL
Barth  und Frau Widmaier - Stüber  gaben zwei Früh ««
lingsduette von Schumann , zu einigen Quartetten und Terzet¬
ten traten noch zwei Männerstimmen , und verhaften in ihre«
vorzüglichen Wirkung dem Abend zu einem abgerundeten Pro¬
gramm . Es ist immer wieder erfreulich, zu sehen, was geleistet
werden kann, wenn die Musikliebhaber der Stadt zusammen¬
stehen und jeder mit seiner Kunst und seinem Können freudig
aus Liebe zur Sache mittut . In den beiden Terzetten aus deq
„Schottischen Liedern " von Beethoven spielte Herr Musikdirektor
Frank  die obligate Geige klangschön und formvollendet . Dis
Klavierbegleitung hatte wiederum Herr Aichele  und führt«
sie, soweit es auf diesem Flügel überhaupt noch möglich ist,
mit feinem Verständnis und echt musikalischemGeschmack durch.
Die Stadt Calw muß (das Gefühl hatten wir gestern abend
wieder ) einmal dazu kommen, auf irgend eine Weise für Kon¬
zerte jeder Art sich einen Flügel einzutun , sonst ist es bald mit
„besseren" Konzerten hier zu Ende . Herr Stüber,  der eifrige,
nimmermüde Vereinsvorsitzende, sprach seinen Dank aus für di«
Mitwirkenden , der Dirigent aber, Herr Rektor Beutel,  kann
mit seinem Frühjahrskonzert einen wirklich schönen Erfolg
Luchen.

Aus der Gewerkschaftsbewegung der Angestellten.
Man schreibt uns : Der Gaubezirk „Mittlerer Neckar" in»

Gau Württemberg des Eewerkschaftsbundes der Angestellten!
hielt am 7. Mai in Eßlingen a . N. seinen ersten Bezirkstag ad.
20 Ortsgruppenvertreter und eine größere Anzahl nicht als Deq
legierte bestimmte Mitglieder hatten sich zu ernster Arbeit int
Interesse der Angestelltenbewegung zusammengesunden. Deiz
Höhepunkt der Tagung bildete ein Vortrag des Kollegen Bar¬
cha r d t von der Bundesleitung Berlin über das Thema „Idea¬
lismus und Berufsorganisation ". Nach einem Vortrag deH
Gaugeschäftsführers Antesberger,  Stuttgart über den Ver¬
lauf der letzten Tarifbewegung und eingehender Ausspracheif
über die verschiedensten Berufsfragen wurde nachstehende Entj
schließung gefaßt : Der Bezirkstag billigt die Haltung der Gau-



Versicherung^
000 -4t Vhöh,'
!̂ s Unteraus -.

Kerrien »

sind heute in
rot. Die Bäk-
Lohnerhöhung
txreiserhöhung

ich in Halle
Einvernehmen
der Magistrat?
>r-sts festgesetzt^

>

Hamburg.
imburg  mel - »
iste . Schulfort-
nsam aufgestellt
Parteien aufge-
erhielt 75 Sitze,
irbundsrat.
lte heute mor¬
igen Ausschuf-!
isammenarbeit»

».
Mai 1922.

Badischen Hof"
m der Verein
gt hat . Dem
in der Haupt-

ische Leiter des
eiziehung eini-
Programm zu
bringen . Den

merchor. Der
standen und ist
zelangt- Man
i Vortrag und!
rn waren zwei!
nd „Hymne au
rohe Ansprüche
dankbar . Ganz

Der reizendes
man hätte in,

Nummer b, ein:
war uns ne

fach, gemütvo
che Lieder mi^
überhaupt noch
Lieder nicht gay
t unserer Zeit!

gab Probe»
g schöne Ein -:

g eingetragen^
>eele bei dieser;
in Calw wirk-«
is für den Ee->
)öre von Schu-
geklatscht wur-
hatte man das
>n das Schönst«,
ngerinnen FrL
ien zwei Früh«
en und Terzet-
Nllfen in ihre»
erundeten Pro«
t, was geleistet
adt zusammen«
können freudig
czetten aus deq
r Musikdirektor
vollendet. Dis
l e und führt«

och möglich ish,
Seschmack durchs

gestern abend
Weise für Kon-
ist es bald mit
er , der eifrige,

ank aus für di«
eutel,  kanq

schönen Erfolg

b

Angestellten.
rer Neckar" in»
er Angestellten!

Bezirkstag akk
nicht als De«

nster Arbeit in»
gefunden. Dei»
Kollegen Bor«
Thema „Ideal
Vortrag de^

über den Ver-
oer Aussprache^
achstehende Enks
altung der Gau«

seiWg in der letzten Tarifbewegung der JidustrieangestellteN
und spricht ihr das uneingeschränkte Vertrauen aus . Die Eau-
keitung wird beauftragt , mit allen Mitteln dahin zu wirken,
dag für das Handelsgewerbe , ähnlich wie in der Industrie , für
das ganze Land einheitliche Tarifoerhältnisse geschaffen werden.
Vor allen Dingen aber ist in der kommenden Tarifbewegung
anzustreben, dag die bisherige durch nichts gerechtfertigte Diffe¬
renzierung in der Bezahlung der männlichen und weiblichen
Arbeitskraft in Wegfall kommt. Der Bezirkstag fordert einen
weiteren Ausbau der Handelsaufsicht, die Anstellung eines wei¬
teren Beamten und die Gleichstellung der Handlungsaufsichts¬
beamten mit den Eewerbeinspektoren . Die Bundesleitung wird
aufgefordert , bei den zuständigen Stellen auf eine der Geldent¬
wertung entsprechende Erhöhung der Werbungskosten zu drin¬
gen und dafür einzutreten , daß die Grenze für den lOprozentigen
Steuerabzug auf mindestens 80 OVO-4l heraufgesetzt wird . Fer¬
ner soll mit allen Kräften erneut darauf hingewirkt werden , daß
die Eehaltsgrenzen in der Angestellten- und Krankenversicherung
erheblich, mindestens aber auf 100 00 -4l heraufgesetzt werden.

Vom Schiller -Nalional -Museum.
(STB ) Stuttgart . 14. Mai . Am 13. Mai fand die Jahres¬

versammlung des Schwöb. Schillervereins statt , der das dem Ge¬
dächtnis Schillers geweihte Museum in Marbach geschaffen hat
und unterhält . Der Bericht des Vorsitzenden, Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Otto Eünttcr , gedachte des wertvollen Zuwachses zu
den reichen Schätzen des Museums , dessen Bedeutung nicht nur
für Schillers Heimatland , sondern für das ganze deutsche Volk
in seiner Bezeichnung als Schiller-National -Muscum zum Aus¬
druck kommt. Unter den Stiftungen des letzten Jahres sind in
erster Linie zu nennen OelgemälLe, andere Bildnisse und Hand¬
schriftliches aus dem Nachlaß von Schillers Sohn Karl , unter
den Erwerbungen 49 Briefe an Schiller , Briefe seiner Frau,
feiner Geschwister und Kinder , seiner Schwägerin Karoline v.
Wolzogen und seines Schwagers Reinwald . Auch das Archiv
schwäbischer Dichter, das dem Museum angegliedert ist, wurde
wieder bereichert durch Briefe und Manuskripte , zum Teil in
größerer Anzahl von Uhland , Gustav Schwab, Justinus Kerner,
Mörike , Hermann Kurz, Wilhelm Waiblinger , D. Fr . Strauß.
Friedrich Bischer u. a. Das Museum bewahrt nunmehr 69 700
Handschriften, 4550 Bilder und 14 500 Druckwerke. Lebhaftes In¬
teresse fand die letzten Sommer neben der ständigen Ausstellung
im Schiller -National -Museum veranstaltete Ausstellung von
Vertonungen der Dichtungen Schillers . An ihrer Stelle wird
diesen Sommer über eine Ausstellung zu sehen sein, die das
weite Gebiet der Illustration von Schillers Werken vorführen
'soll. Der Kassenbericht schließt günstig ab ; die Zahl der Mitglie¬
der im ganzen deutschen Sprachgebiet und darüber hinaus , beson¬
ders auch in Amerika, ist in erfreulicher Zunahme begriffen . Als
Wereinsgabe wird dieses Jahr wieder ein Band der „Veröffent¬
lichungen des Schwab. Schillervereins " ausgegeben werden, in
dem Adolf Dörrfuß das Ringen Schillers um seine Weltanschau¬
ung , insbesondere seine Stellung zur Religion , behandelt , und
damit Fragen , die auch für das Suchen unserer Zeit von tief¬
greifender Bedeutung sind.

Zum Metallarbeiterstreik.
(SLB ) Stuttgart , 15. Mai . Vom Verband Württ . Metall¬

industrieller wird uns geschrieben: Die Arbeitsaufnahme im
.Oberland macht Fortschritte . Die Maschinenfabrik Weingarten,
worin. H. Schatz, arbeitet jetzt voll, nachdem auch die dem Hirsch-
Wunkerschen Gewerkverein und dem deutschen Metallarbeiterver-
chand angehörenden Arbeiter der Firma wieder zur Arbeit er¬
schienen sind. Bei der Firma Escher Wyß u. Cie. in Ravens¬
burg hat sich die Zahl der Arbeitenden auf 160 Mann erhöht.
In den Viberacher Betrieben haben gleichfalls etwa 150 Ar¬
beiter die Arbeit wieder ausgenommen. Ferner ist im Schwarz-
wald ein weiterer Betrieb mit 50 Arbeitern mit 48stündiger
Arbeitszeit wieder voll in Betrieb genommen worden . Die Zahl
der arbeitenden Betriebe ist damit auf 44 mit 3900 Arbeitern ge¬
stiegen.

Gründung einer Württ . Bolksw . Gesellschaft.
(SCB ) Stuttgart , 15. Mai . In den nächsten Tagen soll zur

besseren Fühlungnahme zwischen Praktikern der verschiedenen
Erwerbsstände , Thoretikern und Beamten zur gründlicheren
Ausbildung der Studenten der Volkswirtschaftslehre auf privat¬
wirtschaftlichem und technischemGebiet durch Kurse, Uebungen
und Besichtigungen eine volkswirtschaftliche Gesellschaft gegrün¬
det werden mit dem weiteren Ziel , ein wirtschaftswissenschaft¬
liches Institut in Stuttgart zu errichten. Dabei handelt es sich
zunächst um eine Verbindung und planmäßige Auswertung der
schon vorhandenen Stellen , insbesondere des Statistischen Lan¬
desamts , der Handelskammer , des Auslandsinstituts und des
Landesgewerbeamts . Die Gründungsversammlung findet am
Freitag im Rathaus statt , in der llniversitätsprofessor Dr.
Fuchs , Tübingen , über Wirtschaftswissenschaft und Wirtschafts¬
leben sprechen wird , wonach die Satzungen beraten werden.

Gebäudebrandversicherung.
Durch eine Verfügung des Ministeriums des Innern vom 5.

Mai ist der Zuschlag zu den nach Friedenspreisen berechneten
Brandentschädigungen bis zu 1100 Prozent erhöht worden (bis¬
her 900 Prz .) , so daß der Gebäudeeigentümer im Brandfall jetzt
gesetzlich bis zum 12fachen der Entschädigung nach Friedens¬
preisen zu beanspruchen hat . Zugleich wird dringend geraten,
sich freiwillig weiter durch eine Teuerungsversicherung zu dek-
ken, die mindestens 1000 Prozent und nicht über 2000 Prozent
bei Hochbauten beträgt . Anträge sind an die Gebäudebrand¬
versicherung durch den Ortsvorsteher zu stellen.

Bestrafung für Nahrungsmittelfälschungen.
(SCB ) Stuttgart , 13. Mai . Anläßlich einer Beschwerde von

privater Seite entnahm die Stuttgarter Nahrungsmittelkontrolle
bei dem Mctzgermeister B . eine Probe Schinkenwurst. Die Wurst
enthielt wiederum Mehl , trotzdem der Letr . Metzger schon vor¬
her polizeilicherseits auf die Unzulässigkeit dieses Zusatzes hinge¬
wiesen und bereits schon im Jahre 1916 wegen desselben Ver¬
gehens vorbestraft worden war . Das Schöffengericht erkannte
daher auf eine Geldstrafe von 2800 -4t wegen Verkaufs eines
verfälschten Nahrungsmittels . Der Metzger brachte als Ent¬
schuldigung vor , er hätte gemeint , durch die Revolutionszeit seien
die gesetzlichen Bestimmungen aufgehoben worden.

(SCB ) Stuttgart , 13. Mai . Am 7. April wurde der Fabri¬
kant V. wegen Nahrungsmittelfälschung vom Amtsgericht Cann¬
statt zur Geldstrafe von 500 -4t verurteilt , da er zur Herstellung
seiner Schokolade Kokosfett an Stelle der besseren und teueren
Kakaobutter verwendete . Der als Sachverständige zugezogene
Nahrungsmittelchemiker führte aus , daß dadurch eine Verschlech¬
terung der Schokolade eintrete , weil eine derartige Ware sehr
rasch ranzig und dadurch ungenießbar werde. Wegen desselben
Vergehens verurteilte das Schöffengericht Stuttgart den Scho¬
koladefabrikanten B . von R . und den Kleinverkäufer I . C. von
Stuttgart zu je 1000 -4t Geldstrafe, letzteren, weil er die in die¬
sem Falle bereits verdorbene Schokolade in Verkehr gebracht
hatte . Die betr . Schokolade wurde beschlagnahmt.

(SCB ) Waivliuge «, 13. Mai . Vom Amtsgericht wurden 2
Milchproduzenten von Oeschelbronn bei Winnenden zu Geldstra¬
fen von je 1000 -4t, einer überdies noch zu 3 Tagen Gefängnis
verurteilt , weil sie ihrer an die MilchgenossenschaftOeschelbronn
abgelieferten Milch Wasser in Gesamtmenge von zwei Zehntel
bis 9 Zehntel Liter zugesetzt hatten . Die neben der Geldstrafe
mit Gefängnis belegte Produzentin war wegen Milchfälschung
bereits vorbestraft . Außerdem wurde die Milchfasserin wegen
Milchfälschung zu 1500 °4t Geldstrafe und 3 Tagen Gefängnis
verurteilt . Als Nebenstrafe wurde die Veröffentlichung des Ur¬
teils im Remstalboten auf Kosten der Verurteilten angeordnet.
Der Vertreter der Anklage betonte , daß man es der Allgemein¬
heit schuldig sei, daß gegen die immer mehr um sich greifenden
Milchfälschungen mit aller Energie vorgegangen wird . In der
Urteilsbegründung kam zum Ausdruck, daß das Oberamt Waib¬
lingen erst vor kurzem eine Warnung in dieser Hinsicht erlassen
habe.

42) Auf schiefer Ebene.
' Roman vonJohannesvanDewall.
t Hier legte die Prinzeß ein wenig zögernd ihre Hand auf der
Gräfin Arm, diese hielt plötzlich inne und sah sie an.

„Ich kann Sie nicht belügen, Martha . . . ich war eine
Thörin . . . Mit einem Worte . . . hören Sie , — ich war aus
»jenem Balle . Ach! und bin bestraft genug für meinen Für¬
witz. Gott weiß es !"

Zwei große, heiße Tränen rannen langsam über ihre bleichen
Wangen herab , als sie dieses Geständnis machte, jo bitter war
noch jetzt die Rückerinnerung an jene Stunden.

Martha küßte ihr dieselben zärtlich fort und lächelte voller
Teilnahme und ermunternd ihr zu . . ."

„So verwegen waren Sie wirklich, Durchlaucht?" frug sie
rnit einem naiven Staunen , als handle es sich um eine große
Heldentat , die jene vollbracht hätte.

„Ja , mein Liebling . . . so weit stieg ich herab und nun,
wie Sie sehen — posaunt man meine Torheit schon aus in den
Zeitungen — trotzdem . . „Nun . . . trotzdem?"

„Trotzdem ich mir die erdenklichste Mühe gab, mich zu ver¬
stellen . . . Ach, liebste Martha — ich habe kein Talent dazu."

„Nun wohl , Durchlaucht — so tun Sie das auch sonst nicht
- - am wenigsten der gegenüber !" rief Gräfin Martha mit

blitzendem Auge. „O, wenn Sie wüßten , wenn Sie wüßten,
wie mich das kränkt! Ich habe Waffen . . . Waffen , Durch¬
laucht, wenn Sie nur wollten . . . ich gebe sie Ihnen . .

Sie lachte plötzlich leise und fröhlich auf . als übermanne
sie etwas sehr Komisches.

„Man hat mir etwas erzählt : Mein Onkel Heydebrandt,
der Hofmarschall auf Bedungen , der viel erlebt hat . . . Ja
threr Jugend soll eben diese gestrenge Hoheit auch ihre Kaprio¬
len gemacht haben — ach und wie !"

I „Martha !" rief die Prinzeß ganz erschrocken.
' „Ja , ja , aber freilich, das ist schon lange her , — man hört

jetzt nicht mehr davon sprechen. Bitte , bitte Durchlaucht,
seien Sie nicht immer so furchtbar gut, so milde und nachgebend
gegen sie! — Ach, wie mich Las zur Verzweiflung bringt !"
(Sie schlug die Hände ein paarmal heftig in einander .) «„Im
Grunde . . . wer gibt ihr denn dazu das Recht? Außer Ihrer
eigenen Gutherzigkeit sicher nichts . . , Wie darf sie sich's
erlauben , Durchlaucht?"

«Aber Martha . Martha !"
„O bitte , bitte , Durchlaucht, hören Sie mich an , bis zu Ende,

nur dieses eine Mal . Sehen Sie — ich weiß es, sie ist herrsch-
süchtig und intrigant , sie versucht es mit uns allen so, überall
möchte sie dirigieren und ihre Hände im Spiele haben . Sie
möchte Sie gern in eine von ihr abhängige Stellung hinein-
drängen , — ich weiß das ganz genau , Durchlaucht . . . Sie hat
erst gegen Ihre Heirat intriguiert beim König« . . ."

„O, ich weiß es wohl !" seufzte Durchlaucht.
„Und sie wird nun diese Maskenballgeschichte zu einer furcht¬

baren Ursache aufblasen und versuchen, eine neue Pression
auf Sie zu üben . . ."

„Martha , liebe Martha . . . aber was soll ich denn nur
tun ?" — rief die Prinzessin ganz ängstlich und rang die Hände.
„Wenn es Wahlendorf erführe , daß ich dort war . . . alles
andere wäre mir gleichgültig gegen diese furchtbare Beschämung!"

„Ha — der Eitle !"
„Still . . . schilt ihn nicht; — von nun an darfst Du es

nicht mehr tun ."
Sie weinte bitterlich.
„O, liebste, einzigste Durchlaucht, bitte , weinen Sie nicht

so und folgen Sie nur dieses eine Mal meinem Rate . Zeigen
Sie Mut . . . xiein, mehr noch . . . weisen Sie sie kühn in
ihre Schranken zurück, lassen Sie es einmal darauf ankommen."

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch u. Donnerstag.
Der Hochdruck bleibt bestehen. Am Mittwoch und Donners¬

tag ist trotz kleiner flacher Lufteinsenkungen, die in Süddeutsch¬
land noch vorhanden sind, trockenes, warmes , strichweise gewitt¬
riges Wetter zu erwarten.

(SCB ) Stuttgart , 15. Mai . Im Verkausslager der Firma
Scheuer u. Co., Schneiderartikelgeschäft in der Tübingerstrahe,
wurde nachts eingebrochen und 1000 -4t Bargeld , sowie 345
Meter Stoffe gestohlen. Für Ermittlung der Täter ist eine Be¬
lohnung von 2000 -4t ausgesetzt.

(SCB ) Eßlingen , 14. Mai . Bei Zell ist gestern nachmittag
ein Radfahrer von einem Lastautomobil überfahren und sofort
getötet worden. Ein Verschulden des Kraftwagenführers scheint
nicht vorzuliegen.

(SCB ) Rottweil , 13. Mai . In letzter Zeit wurde im alten
Gymnasium eingebrochen und aus dem physikalischen Kabincitt
wertvolle physikalische Bestandteile und Apparate entwendet.

Geld-, BM- «»dLandwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar steht heute auf 286,50 -4L, der Schweizer Franken
auf 55 -4L

Landesproduktenbörse.
(SCB ) Stuttgart , 15. Mai . An der Landesproduktenbörse

vom Montag notierten je 100 Kilogramm nominell ab württ.
Stationen : Weizen 1500—1520 (am 8. Mai 1510—1530), Som¬
mergerste 1380—1400 (1380- 1420), Hafer 1180—1200 (1180 bis
1210), Weizenmehl Nr . 0 2125—2145 (unverändert ) . Brotmehl
1825—1845 (unv .) , Kleie 780—800 (780—820), Heu 540—560
(480—500), Stroh 200—220 (unv .) . Die ordentliche General¬
versammlung der Landesproduktenbörse findet am 22. Mai nach¬
mittags im Börsenlokal statt.

Dom Obst- und Gemüsemarkt in Stuttgart.
(SLB ) Stuttgart , 13. Mai . Nach den Mitteilungen der

Zentralvermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins geht der
Obstverkehr zu Ende . Bohnäpfel und Bittenfelder wurden noch
einige Körbe im Großhandel zu 6—8 «4l, im Kleinhandel zu
8—10 -4t per Pfund umgesetzt. Die Ware ist nicht dem Preis
entsprechend und geht deshalb nur sehr zögernd ab. Auch bei den
Orangen , das Stück 6—8 -4t. ist kein nennenswerter Umsatz. Der
Eemüsemarkt ist sehr gut befahren , verherrschend mit Spargeln,
Rhabarber und Rettigen . Während Rhabarber immer schlank
abgeht , macht sich in Spargeln und Rettigen eine Stauung be¬
merkbar. Suppenspargel sind zu 3 -4t das Pfund zu haben . Zwie¬
beln werden sehr vermißt ; heute wurden die ersten Bündel neue
angeboten , als besondere Seltenheit auch neue Bohnen . Gelb¬
rüben find zu Ende ; die ersten Bündel neue Karotten wurden
zu 5—8 -4t abgesetzt. Treibhausgurken kosten 10—15 -4t, Rettige
1,50—5 -4t das Stück, Monatsrettige und Zweimonatrettige
bündelweise 1,50—3 -4t, junge Kohlrabi 5—8 -4t das Stück,
Kopfsalat 3—1,50 -4t. In Kartoffeln ist die Zufuhr auf den
Markt befriedigend ; die Bezeichnung „Saatkartoffeln " wird viel¬
fach für ausgesprochen« Speisekartoffeln mißbraucht . — Der
Blütenansatz ist bei allen Obstarken, mit Ausnahme der Apri¬
kosen, recht gut , auch der Verlauf der Blüte bis jetzt günstig.
Insbesondere ist zu bemerken, daß sowohl Blatter wie Blüten
sehr gesund aussehen und daß von Krankheiten und Schädlingen
noch wenig zu spüren ist. Etwas mehr Sonnenschein wäre lm
Interesse ausgiebiger Befruchtung der Blüten wünschenswert. Es
ist zu hoffen, daß die Eisheiligen diesmal , bei der herrschen¬
den westlichen Windströmung , ohne Kälterückschlag vorübergehen.

Märkte.
(SLB ) Königsbro «», 13. Mai . Bei dem letzten Holz¬

verkauf  hier im Schlegel wurden unsinnige Preise bezahlt.
Buchene Reisschläge kosteten bis zu 5600 (Anschlag 4—500) °4t.

„Aber wie , um des Himmels willen , soll ich das anfangen,
Kind ? Sie überfällt mich ja im Bette , sie kann ja gleich hier
sein, Martha !"

„Barmherzigkeit . . . ich habe es ganz vergessen, ich muß ja
noch die Antwort sagen, Durchlaucht !"

Die kleine Gräfin erhob sich schnell, zog ohne weiteres die
Klingel und schloß die Vorhänge hermetisch wieder zu.

„Darf ich für Sie handeln , Durchlaucht? . . . Ich stehe für
die Folgen, " drängte sie eifrig jenes Rohr im Winde.

Ein tiefer Seufzer , eine unruhige Geberde und : „Wohlan —
es fei," erklang es zögernd hinter den Vettgardinen hervor.

„Triumph ! . . . Dann lassen Sie Hoheit sagen, sie würde
Ihnen willkommen sein, vorausgesetzt, daß sich dieselbe nicht
daran stieße, von Ihnen im Bette empfangen zu werden. Ich
bitte , lassen Sie es an Erna Oelnitz sagen . . . Ich verstecke
mich hier , ich bleibe hinter den Kulissen; — ich stehe Ihnen bei,
Durchlaucht . . . ah !"

Sie huschte eilig hinter die schweren Vorhänge , denn schon
bewegte sich die Portiere . Die Kammerfrau kam auf den Fuß¬
spitzen herein.

„Durchlaucht haben geklingelt ?" frug sie.
„Ja , liebe Louison . . . Ich bitte , senden Sie einen La¬

kaien hinüber zu Prinzeß Hoheit und lassen Sie dem Fräulein
von Oelsnitz sagen, ich wäre bereit , Ihre Hoheit zu empfan¬
gen, aber ich läge noch im Bette und hätte heftiges Kopfweh."

Die Kammerfrau machte ein ganz erstauntes Gesicht. Diese
eigentümliche Bestellung ! War denn schon jemand bei der
Prinzeß gewesen? —

„Durchlaucht ?"
„Schnell, schnell, mein« gute Louison, die Antwort hat Eile,

Hoheit wartet ; führen Sie dieselbe ohne weiteres hier herein
nachher."

„Sehr wohl, Durchlaucht." (Fortsetzung folgt.)



Der Kaufmann von Venedig.
Ei « Lustspiel von Shakespeare.

Za , Aufführung am Freitag.
Eines Menschen Tragödie ohne Tod und Blutvergießen —

die Tragödie einer verbitterten Menschenseele — der Zusam¬
menbruch einer Weltanschauung — dies alles im heiteren Ge¬
wand« eines Lustspiels, „Mit einem heitern , einem nassen Auge"
— keiner ist darin so Meister , wie Shakespeare. Hier schuf er ein
Stück für alle Zeiten , darum auch für unsere Zeit — und wahr¬
lich, es hätte auch ein Stück aus unserer Zeit sein können, wenn
die Schiffe, mit denen Shakespeares Kaufmann sein Glück wagt,
nicht „Galeonen ", Shakespeare's Juden nicht mit Großvaterrock
and Käppi , seine Edelleute mit dem kostbaren Gewand der Re¬
naissance bekleidet wären . Inmitten Lustbarkeit . Maskenscherz
and Tanz ein unerbittlicher Wucherer — wie ein verwitterter
Fels in blühender Landschaft, — der keine andere Freud « kennt,
als die am Gelds. So etwas von dem, was wir heute einen
,Echieber" nennen würden , an dem die Ehrlichkeit eines vom
Unglück hetmgesuchten „reellen " Geschäftsmannes zu zerschellen
droht. — auf anderer Seite ungehemmte Lebenslust , Genießen,
and Freude , die sorglos in den Tag hineinjubelt , „freit " und
„sich freien läßt ", ihre „güldenen Dukaten" in die Welt streut
and nicht fragt woher neue wachsen sollen, wenn die Alten ver¬
tan sind. Durch das Schicksal zusammengeführt — ein junger
Edelmann , dem das Geld zur Werbung um ein lange geliebtes
reiches Edelfräulein fehlt , gerät durch Vermittlung des Kauf¬

manns Antonio mit seinem Gesuch um ein Darlehen an den Wu^
cherer Shylock — prallen diese zwei Richtungen hart aufeinan¬
der. Uralter eingewurzelter Rachehaß kommt zum Austrag —
für die Christen ist der verachtete Jude nur ein Mittel zum
Zweck, für ihn die verhaßten Christen ein Objekt zur Gelegen¬
heit , seine alten Rachegefühle tätig zu machen. — Er spielt den
Mildtätigen — der alte Wucherer will keinen Zins , nur ein
beliebiges Pfund Fleisch aus des Kaufmanns Körper , wenn
ihm dieser verfällt . Der Kaufmann vertraut seinem bisher
treuen . Glück, der Edelmann nimmt das Ganze für einen Witz,
— der Jude vielleicht anfangs auch. Aber da trifft ihn Unglück
— seine Tochter entflieht mit einem Christen, nachdem sie den
Vater zuvor noch gehörig bestohlen hat — der Kaufmann ver¬
liert seine Schiffe; — des Juden ganzer Profit ist „ein Pfund
Christenfleisch", sein ganzer Trost, daß „andere Menschen auch
Unglück haben". Ein Leid, das manchen weich und empfänglich
gemacht, wohl jeden Menschen geläutert hätte , stimmt ihn
eisenhart . Nun will er seine Rache nehmen, — er will des ver¬
haßten christlichen Kaufmanns Herz. Endlich, endlich — „Gott
sei's gedankt, Gott sei's gedankt" ist die Stunde da, wo er seine
Feinde vernichten kann.

Auch der junge Leichtsinn steht vor dunklen Stunden —
soll doch der Freund , der für ihn bürgte , sein Leben lassen.
Vermittelnd steht wieder zwischen der lachenden Sorglosigkeit
und hartnäckigster Unerbittlichkeit , die stille feste Gradheit und
Ehrlichkeit in Gestalt des Kaufmanns — dazu das venezianische
Gericht, das des Juden Recht wohl einsieht, aber sich bemüht.

ihn zur Milde zu überreden . Doch der besteht auf seinem Schein
— und wird dann schließlich doch daran zum Narren , denn nun
spricht ihm das Gericht seinen Spruch eben nach den Worte»
seines Scheines, der ihm ja nur Fleisch, aber keinen Tropfen
Blut zuspricht. Die Braut des jungen Edelmanns , von ihrem
Vetter , „einem weisen und gelehrten Doktor" unterwiesen , und
als solcher verkleidet, ist es, die diesen Ausgang herbeiführt.
Rachsucht und Gehässigkeit sind geschlagen und die Lebensfreude
hebt wieder ihr lachendes Gesicht, von dem Liebe und allerhand
unvorhergesehene Glückszufälle die letzten Schatten der überstan¬
denen Gefahr schnell verscheuchen.

Und nun ? Wir find gewiß auch schon manchen „Schein"
leichtsinnig eingegangen — für uns oder andere — oder haben in
mancher Lebenslage hartnäckig auf unserem Schein bestanden.
Man braucht deswegen nicht Jude oder Kaufmann zu sein. Es
braucht nicht immer um „guldne Dukaten " oder eines Menschen
Herz zu gehen. Aber eines ist gewiß : mehr wie ein Tropfen
Herzblut wird dabei immer vergossen werden müssen — und es
gibt keinen Schein, der einem Menschen dieses Anrecht gäbe,
— nämlich das Anrecht, dem anderen wehe zu tun . Mögen wir
dies nur alle erkennen, ehe es uns geht wie dem „Kaufmann
von Venedig" und dem alten Shylock.

Alice Weiß — v. Ruckieschell.

Kür die Schrifllettuny verantwortlich: Ott » Eettmani » , Lalw.
Druck und Berlop »er A Oellcklüoer' lchen VuchdruckereiTal» .

Hirsau , den 15. Mai 1982.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,
die wir bei der Krankheit und beim Tode
meines lieben Mannes , unseres unvergeßlichen
Vaters

erfahren durften, sagen wir auf
d»e>em Wege unfern innigstenDank

Aufrichtigen Dank dem Herrn Pfarrer
Boßler für die trostreiche Grabrede, sowie dem
Herrn Finanzrat Böller für den ehrenden Nach¬
ruf und Kranzniederlegung seitens des Finanz¬
amts, dem Deleranenoerein für die Ehren¬
bezeugung und Kranzniederlegung, sowie für
den Gesang des Liederkranzrs und freund¬
lichen Granzspenden.

Die Gattin: Korona Zeiher
mit Kindern.

LlM WlkMleill KM.
Auf Lager find:

Kamt sei«Wahle«,KnlhstWosf,Kali-
salz, Thomasmehl, Koch»and Viehsalz,
Kleie. Tuilermehl.Mais, Luzerne.Rot¬
klee,Kleegrassamen Mmer Mischung),

Sralkarlosseln.
Ausgabe Mittwochs und Samstags
in un,erem Lagerhaus am Bahnhof.

Fernsprecher Nr . 9S. Geschäftsstelle.

VezirksmiMreill CM.
Morgen Mittwoch mittag 4 Uhr

Versammlung
dt drr Restauration Gustav Lutz.

Tagesordnung:
Berbandstag — Delegiertenwahl — Verschiedenes.

Der Vorstand.

ÄllkMiliMliiiieii
erstklassige 8Memv, oeu unet gebrauctit

lieiert io jerler Preislage elas

8üro-Nssedrne»-§oerIsI-»slls
I.0UK5el>leli»
kreuaeariruU»

Sok «ea >»»« » o . dir L?»

Lecken 81« »otort ldren öeckart
vor ckem neuen prelsaulscblag.

Ws - . , inen
mit und ohne Handablage , 3 /„ 4 und
4 V, «Schnittbreite mit Tiesschnittbalken.

für Kuh - und Pferdezng,

Gabelheuwender
und Rechen

liefert sofort ab Fabrik in neuester Ausführung
billigst, ebendaselbst

Dreschmaschinen
Steinschrot-

und Dackmehlmiihlen,
Futter¬

schneidmaschinen
für Hand - und Kraftbetrieb

und Fauchepumpen

WWlI '» k!» kL<
MSSelreknigvngspolitnr
„WllNdttschöll"

zu habe« bei
Fr . Schneider,

Liedenzell.

Prima amerik.

Mjkwti
solange Vorrat gibt ad
pxr Psnnd Mark 8.—

Paul Durkhardt.

KM

Prrvakh
Drucksachen aller Nrt.
wie : Verlobung «- und
Vermahlungsanzeigen.
Geburtsanzeigen,Tisch-
Aarlen , Zxrisesolgrn,
Einladungen , Besuchs¬
karten . Danksagungen

Lrstrn wir rasch

A. Oelschläger'sche
Buchdruckern Calw

Einige tüchtige

Murer
finden sofort Beschäftigung
bei
Gebr.Pfeiffer , Calw.

Ebendaselbst kann sosort
ein tüchtigesIienstiMlheit
eintreten.

Suche einen kräftigen

Zungen
aus guter Familie, welcher
Interest« hat, das Metzger-
Handwerk gründlich zu er¬
lernen. Derselbe kann sofort
eimreten bei
Paul Nonnenmann,
Metzgermeister , Hirsau.

Fleißiges , ehrlich«,

Mädchen
gM - gesucht. V«

Kistowski.
Ritter -Drogerie.

tßV Gesucht für sofort

öllere Pechs
zu 2 Kindern.

Bon wem, sagt Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Gefunden
wurde am Lalwer Markt

in der Btschoststratze

1 Brieftasche
mit Inhalt.

Nähere Auskunft erteilt
Sollt. Schneider,Berg¬
hütte. Seckenpsronn.

Verloren
ging am Sonntag aus dem

Wege von Teinach bi»
Villa „Fngeborg" eine

gold. Vrofche
mil schwarzem Stein

(AUrrium ).
Abzugeben gegen hohe Be¬

lohnung, da Andenken, an
Karl Lehmann.

Billa Ingeborg.Teivach.
Fernsprecher IS.

Hund
verlaufen.

Kreuzung Wolf-Schäfer,
ttgersarbtgm.Kettenhalsband
adzugeben der

LH. Gafsenmeier,
Hirsau.

Bor Ankauf wird gewarnt:

Eik -tzÄk-LsbeLe
v . Alter» ftsutunretntxketten u. ttsutLussektsgen , v !e klüteker»,
Nnnen »Pickeln, NsutrSte usv öurck tSxl. Oebrsuck ckereckten

EteckenpfsrÄ - ^ LsrLävweket . -'ArifL
voll öerxmsllll a 0o., Nüäedeul. ^ ObersN ru dsde».

Lin haben in Lalv : kt. gelarsr , Kautm. : prieckr. llamparter,
Kol.-iVaren: ck. Ockermatt, ? rweur : Willi. Wim, ?nseur.

Mkkk! BW MW
färbt und reinigt alles schön und gut.

Annahmestelle: W. Eule»»«»«,

umii
ün « nie

HI0N0 - , 2Sbl -Mär . - UbM sov-

KNLKIXK
/tpftll ( z,0S1 ' /tLISdI UL ^V.

Lder,n <I
» » «isixli . oil » — k1«rvos - » e « i>6.»I . » I, »»« mit »,,6
rr »tkl » »s >ii » 8 » io . - „-» » jOteixl . mpt « '

Stva » §ei»«nrilek»
«n »ioun «> NN«« ne « von«

«N »« NU « 0 - » »»» « IN « lkINIk
xermsuno UI«I <1er«>VerUet. r !»»

^ 31W « Paul Olpp, ^ arktplstr

Vertreter
die bet den Landwinen gut eingeführt sind und
ein Fahrrad besitzen, wollen sich zum Verkauf eines
erstklassigen Gebrauchsartikels so,ort melden.
Es handelt sich»m einen durch D. R . G. Bl . ge¬
schützten Apparat Tüchtige Herren verdienen
monatlich 2 - 3000 Mk . Erforderlich -MOO-
Mk ., keine schwere Muster sind mitzuuehmen.
Angebote unter I . p . 108 an die Geschäftsstelle

diese» Blattes erbeten.

«e
Pfaff  in bestem Stand«
hat zu verkaufen.

L. Stroh.

Holzbronn.
Eine gute. 2 jährige

Ziege
mrt 1 Jungen

verkauft
Ludwig Wanner.

Gelirolkavzug
schwarz,wenig getragen
zu verkaufen.

Von wem, sagt die Ge-
schästsstelle dieses Blattes.

WUrzbach.
Verkauft einMMkWf

mit 2
Jungen

Ar. Pfrommer
Nit -.'.
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